
HINTERGRUND
Im Jahr 2015 hat die Vollversammlung 
der Vereinten Nationen die Ziele für 
nachhaltige Entwicklung (SDGs) verab-
schiedet. Darin legt sie unter anderem 
fest, dass alle Länder in den nächsten 
15 Jahren weltweit Armut und Hunger 
beenden, das Klima schützen, Zugang 
zu Bildung schaffen und Gesundheit för-
dern wollen.

Aus gutem Grund ist auch die 
WHO-Konvention zur Tabakkontrolle 
(FCTC) Teil des dritten Ziels (Gesund-
heit):  Etwa sieben Millionen Menschen 
sterben jährlich an den Folgen von ab-
hängig machenden Tabakprodukten.1 

Dies ist die größte vermeidbare Todes-
ursache durch nicht-übertragbare Krank-
heiten (NCDs).

Tabakkontrolle ist auch für andere Ent-
wicklungsziele relevant. So trägt die 
Verringerung von Tabakproduktion und
-konsum zum Beispiel zur Beseitigung von 
Armut und Hunger bei (SDGs 1 und 2)2 
und kann helfen, weltweit gerechte Bil-
dung zu fördern.

TABAKKONSUM UND BILDUNG
Tabakkonsum wird von vielen Faktoren 
wie Alter, Geschlecht sozio-ökonomi-
schem Status und Bildung beeinflusst. 

 

TABAK     |     BILDUNG
Wie Tabakkontrolle zur Erreichung des Entwicklungsziels 4 beiträgt

Einige Studien bringen geringeres Bil-
dungsniveau oder Analphabetismus mit 
höheren Konsumraten in Verbindung, 
zum Beispiel in den USA, Kambodscha 
und China.3 Der Bildungsstatus beein-
flusst das Rauchverhalten indirekt, bei-
spielsweise weil weniger gut ausgebil-
dete Menschen geringere wirtschaftliche 
Chancen haben, stärker von Arbeits-

losigkeit betroffen sind und potenziell
weniger über die Gefahren des Rauchens 
aufgeklärt sind. Die Rauchprävalenz ist
weltweit am höchsten in Bevölkerungs-
teilen mit geringem sozio-ökonomischen 
Status, in Niedrig- und Mitteleinkom-
mensländern genauso wie in Hochein-
kommensländern.4

Rauchen unter Kindern und Jugend-
lichen kann das Lernverhalten negativ 
beeinflussen und wird mit “Störungen 
des Gemütszustands sowie Problemen 
mit Gedächtnis, Aufmerksamkeit, Impuls-
kontrolle und  Wahrnehmung im späteren 
Leben” in Verbindung gebracht.5

Darüberhinaus wurde gezeigt, dass Aus-
gaben für Tabakprodukte die finanziellen 
Mittel für Investitionen in Bildung, Ernäh-
rung und Gesundheit verringern (“Ver-
drängungseffekt”), insbesondere in Nied-
rig- und Mitteleinkommensländern.6 Eine 
Studie in Kambodscha zeigt zum Bei-
spiel, dass im Jahr 2004 nichtrauchende 
urbane Haushalte 10%, rauchende Haus-

halte jedoch nur 7% ihres Einkommens 
für Bildung ausgaben.7 Im Jahr 2005 
nutzten Haushalte mit Raucher*innen in 
Indonesien durchschnittlich 11,5% ihres 
Einkommens für Tabak, während nur 3% 
in Bildung investiert wurden.8

Hier tritt ein Generationen-Konflikt zu 
Tage: die Sucht der Eltern beeinträchtigt 
die Zukunftschancen ihrer Kinder und 
erschwert eine nachhaltige Entwicklung 
der Gesamtgesellschaft. Dies hat nega-
tive Auswirkungen auf die SDGs 4.1 
und 4.2 (Primar-/ Sekundarschulbildung, 
frühkindliche Förderung) und verstärkt 
soziale Ungleichheit (siehe SDG 10).9
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HOCHWERTIGE BILDUNG
Entwicklungsziel 4: Inklusive, gleichberechtigte und hoch-
wertige Bildung gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen 
Lernens für alle fördern
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BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG:

UNFAIRTOBACCO
Die Komplexität des Tabakweltmarktes und seine Auswirkungen auf diverse 
SDGs machen Tabak zu einem perfekt nutzbaren Beispiel für die Bildungsar-
beit zu Nachhaltiger Entwicklung und Menschenrechten (SDG 4.7). Gleich-
zeitig wird über die Gefahren des Rauchens aufgeklärt und damit Tabakprä-
vention gefördert (FCTC Art. 12).
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TABAKPRODUKTION GEFÄHRDET BILDUNG
Weltweit arbeiten mehr als 17 Millionen 
Menschen im Tabakanbau, zumeist in 
Niedrig- und Mitteleinkommensländern, 
wo 90% der globalen Tabakernte erzeugt 
werden.10 Studien haben gezeigt, dass 
Bauern und Bäuerinnen mit Tabakanbau 
nur schwer ihren Lebensunterhalt ver-
dienen können. Oft sind ihre Einnahmen 
so gering, dass sie keine Arbeiter*innen 
bezahlen oder ihre Lebensbedingungen 
nachhaltig verbessern können.11 Des-
halb setzen viele Kleinbauernfamilien 
ihre Kinder im Feld ein.

Das US-Arbeitsministerium listet 16 
Länder auf, in denen Kinder im Tabak-
anbau arbeiten: Argentinien, Brasilien, In-
donesien, Kambodscha, Kenia, Kirgisien,
Libanon, Malawi (auch Zwangsarbeit), 
Mexiko, Mosambik, Nicaragua, Philip-
pinen, Sambia, Tansania, Uganda und 
Vietnam. Zusätzlich sind Indien und 
Bangladesch für Kinderarbeit in der 
Bidi-Herstellung genannt (Bidis sind 
handgerollte Zigaretten, Konsum v.a. in 

Südasien).12 Obwohl sorgfältig zusam-
mengestellt, ist die Liste unvollständig. 
Es fehlen zum Beispiel die USA selbst, 
wo Kinderarbeit auf Tabakplantagen laut 
Human Rights Watch verbreitet ist.13

Viele Kinder arbeiten neben der Schule 
oder in den Schulferien. Aufgrund der 
Gefahren bei der Arbeit ist dies dennoch 
ein Verstoß gegen die ILO-Konvention 
Nr. 182 gegen die schlimmsten Formen 
der Kinderarbeit. Die Arbeit birgt Verlet-
zungsgefahren durch die Nutzung schar-
fer Werkzeuge und potenzielle Vergiftun-
gen mit Chemikalien und Nikotin aus den
Tabakblättern, das über die Haut aufge-
nommen wird (Green Tobacco Sick-
ness).14 Die Folgen von Verletzungen
und Vergiftungen sowie die aufgewen-

dete Arbeitszeit beeinträchtigen das 
Recht der Kinder auf Bildung und Frei-
zeit (Art. 28 und 31 der UN-Kinderrechts-
konvention) und untergraben die SDGs 
4.1, 4.2 und 4.5. Gleichzeitig ist Bildung 
notwendig, um den Armutskreislauf und 
die Abhängigkeit der Bauernfamilien von 
Tabakfirmen zu brechen.

Die Beziehung zwischen Kinderarbeit 
im Tabakanbau und Bildung ist komplex. 
Manche der von Human Rights Watch 
und Plan Malawi interviewten Kinder be-
richten, dass sie teilweise arbeiten, um 
Schulgeld, Bücher und Schuluniformen 
zu finanzieren, die ihre Familien sonst 
nicht bezahlen könnten.15

HANDLUNGSOPTIONEN
Tabakkonsum und -produktion haben 
einen negativen Einfluss auf die Errei-
chung des SDGs 4 (Bildung). Die Tabak-
wertschöpfungskette zeigt an beiden 
Enden einen Generationenkonflikt und 
einen Teufelskreis der Armut, der durch-
brochen werden muss

In Niedrig- und Mitteleinkommenslän-
dern setzen Tabakfirmen gezielt auf Cor-
porate Social Responsibility Programme 
im Bildungssektor. Dies beinhaltet zum 
Beispiel das Sponsoring von Schulge-
bäuden, Uniformen und Stipendien in 
Ländern wie China, Brasilien, Malawi 
und Argentinien.16 Dieses Sponsoring ist 
Werbung für Tabakfirmen und -marken 
und untergräbt Tabakkontrolle. Es han-
delt sich um eine Verletzung der FCTC 
(Art. 13 und 5.3).

Wenn Regierungen mit knappen Bud-
gets der Tabakindustrie das Sponsoring 
von Schulen erlauben, zeugt dies von ei-
nem Mangel an Wissen über alternative 
Geldquellen. Tabakkontrolle selbst kann 
viele bisher ungenutzte Ressourcen

generieren: Würden weltweit die Tabak-
steuern um durchschnittlich 80% erhöht, 
würde sich der Tabakkonsum verringern. 
Gleichzeitig könnten die Staaten zusätz-
liche 141 Milliarden US-Dollar einneh-
men, großteils in Niedrig- und Mittelein-
kommensländern (SDG 17.1, FCTC Art. 
6). Dieses Geld könnte in Gesundheits-
versorgung, Sozialprogramme, Alterna-
tiven zum Tabakanbau und in Bildung 
fließen.17

Die Komplexität des Tabakweltmarktes 
und seine Auswirkungen auf diverse 
SDGs machen Tabak zu einem perfekt 
nutzbaren Beispiel für die Bildungsarbeit 
zu Nachhaltiger Entwicklung und Men-
schenrechten (SDG 4.7). Gleichzeitig 
wird über die Gefahren des Rauchens 
aufgeklärt und damit Tabakprävention 
gefördert (FCTC Art. 12).

Quellen
Quellenangaben online abrufbar:
→ www.unfairtobacco.org/sdg-facts03
Weitere Informationen
„Tabak: unsozial, unfair, umweltschäd-
lich. Tabakproduktion und -konsum als 
Beispiel für die Vielschichtigkeit der Sus-
tainable Development Goals (SDGs)“ 
(2015) von Sonja von Eichborn und
Marie-Luise Abshagen
→ www.unfairtobacco.org/sdg-studie
„Ungenutzte Ressourcen: Tabaksteuern 
und nachhaltige Entwicklung” (2016) von 
Laura Graen
→ www.unfairtobacco.org/steuerstudie
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Unfairtobacco zeigt, wie die Tabakindustrie Menschen schadet und 
die Umwelt zerstört.

Gefördert von ENGAGEMENT GLOBAL
im Auftrag des 

Mit freundlicher Unterstützung von

Für den Inhalt dieser Publikation ist allein die Berliner Landesarbeits-
gemeinschaft Umwelt und Entwicklung „BLUE 21“ e.V. verantwortlich;
die hier dargestellten Positionen geben weder den Standpunkt von
Engagement Global gGmbH, vom Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung noch von der Senatsverwaltung für 
Wirtschaft, Energie und Betriebe Berlin wieder.

TABAKKONTROLLE IST TEIL DER ENTWICKLUNGSZIELE
Mit Entwicklungsziel 3 wollen die Mitgliedsländer der Vereinten Na-
tionen „ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten 
und ihr Wohlergehen fördern“. Darunter fällt in 3.a auch die Umsetzung 
der WHO-Rahmenkonvention zur Tabakkontrolle (FCTC).
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